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Wien, ſowie von a 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Inſertionspreis 


altzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


M. Dukes in 
en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Freitag den 30. Dezember 1892. 


X. Jahrg. 


8 Abonnements auf die „Thorner Freſle“ 
mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“, 
2 Mark für ein Vierteljahr, nehmen an ſaͤmmtliche 
Kaiſerl. Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenſtraſßße 1. 


Kreditanſtalten für den kleinen Landwirth. 
Der Wucher auf dem Lande iſt ein bekannter ſozialer Noth⸗ 
ſtand; er iſt nur eine der Folgen der Unerfahrenheit und Hilf⸗ 
loſigkeit in Geldſachen, in der ein Theil unſerer Landbevölkerung 
noch ſteckt. Darum iſt neben der Erziehung zur Buchführung 
die Förderung von ländlichen Kreditanſtalten ein dringendes Er⸗ 
forderniß der Zeit. Die Großgrundbeſitzer benutzen die ftäbtifchen . 
Banken, die Bauern können auch leicht Geld auf Grundſtücke 
oder für geplante Meliorationen geliehen erhalten, aber für ihren 
Perſonalkredit iſt durch die Landeskreditanſtalten, Sparkaſſen und! 
ähnliche Einrichtungen nicht ausreichend geſorgt. Hierzu bedarf 

es der Kreditvereine. : 

Es giebt eine große Anzahl Kreditvereine ausſchließlich für | 
Landwirthe. Da find zuerſt die Darlehnskaſſen nach dem Syſtem | 
Raiffeifen. Sie begrenzen ihren Geſchäftsverkehr auf einen 
kleinen Bezirk, meiſtens eine Gemeinde, und gewähren Darlehen 
auf 10 und mehr Jahre, indem ſie ſich freilich jederzeitige kurze 
Kündigungefriſt vorbehalten. Ihre Vorſtandsmitglieder werden 
nicht beſoldet, nur der Rechner erhält Gehalt. Vielfach werden 
die Vereine von Kreiskaſſen und Regierungen unterſtützt. Sie 
wollen als Verkörperungen chriſtlichen Gemeinſinns aufgefaßt 
ſein und find vielfach unter der Leitung von Geiſtlichen. Zum 
Raiffeiſenſchen Verbande gehörten 1891 803 Darlehnskaſſen. 
Aehnliche Kaſſen ſind von größeren landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
bänden geſchaffen. So hat Württemberg bereits einen eigenen | 
Verband von 338 ſolcher Kaſſen, Unterfranken und Ajchaffenburg | 
hahen einen Verband von 124 Kaſſen, Schwaben und Neuburg | 
96, Oberfranken 28, Weſtfalen 207, Polen und Weſtpreußen | 
zählen 83 polniſche Genoſſenſchaften ꝛc. Viele Kreditgenoſſen 
ſchaften gehören zu dem großen Verbande der deutſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften, den jetzt Kreisrath Haas in 
Offenbach leitet. 

Es liegt auf der Hand, daß Kreditvereine in Landorten 
nicht voller Selbſtändigkeit fähig find, da wohl in keinem Bauern⸗ 
dorfe das Angebot von Kapital gerade mit der Nachfrage über⸗ 
einſtimmt: man hat deshalb Zentralkaſſen als Geldausgleich⸗ 
ſtellen nöthig. Als ſolche dienen zur Zeit ausſchließlich oder 
nebenbei die ländliche Zentral⸗Darlehnskafſe zu Neuwied, die 
landwirthſchaftliche Genoſſenſchaftsbank zu Darmſtadt, die 
ländliche Zentralkaſſe zu Münſter, die Landesgenoſſenſchaftskaſſe 
zu Hannover, die Landesbank der Rheinprovinz, die rheiniſche 
Hypothekenbank zu Mannheim, die landwirthſchaftliche Kredit⸗ 
bank zu Frankfurt a. M., die Kaſſe des landwirthſchaftliichen 
Kreiskomitees zu Würzburg und die königl. Hofbank zu Stuttgart. 

Ebenſo wichtig für den Landwirth wie dieſe rein land⸗ 
wirthſchaftlichen Inſtitute find die allgemeinen Kreditvereine nach 
Schulze⸗Delitzſch. Dieſe haben zwar ihren Sitz in der Regel in 
Städten, ſie ſind für ſtädtiſche Handwerker, Kaufleute und | 

Brandkäthe, | 
ö 


Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. Von A. Linden. 


„„ (Nachdruck verboten). 
(1. Fortſetzung.) . ; 
Ein lang gezogener, ſchriller Pfiff, ein Puſten und Schnau- | 
7 des Dampfroſſes und brauſend fuhr der Zug in Halmſtädt 
n. 1 
„Aha, da iſt ja unſer neuer Herr Schulmeiſter! Will⸗ 
kommen auch!“ rief neben mir eine kräftige Stimme, indeß ich 
mich umgewandt hatte, um meinen beinahe vergeſſenen Regen⸗ 
chirm aus dem Wagen zu langen, und eine breite, hart gear⸗ 
beitete Hand ſtreckte ſich mir entgegen. Aufſchauend blickte ich 
in Peter Bordmanns ſonngebräuntes, von einem breitrandigen 
Hute beſchattetes Geſicht. 
Angenehm überraſcht, erwiderte ich ſeinen herzlichen Gruß. 
„Der Herr Paſtor mußte verreisen, da hat er mir geſagt, daß N 
ich mich ſo nen bittken um Euch bekümmern und Euch alles 
zeigen ſollt',“ fuhr er fort, indeß ich mit ihm der anderen Seite 
des Bahnhofes zuſchritt. „Hatt' grad was zu thun in Halm. 
ädt und dacht” mir wohl, daß Ihr mit dieſem Zug da fein | 
88 war auch richtig getroffen.“ N | 
„Sehr üti = iderte 
Wap. gütig von Ihnen, Herr Bordmann,“ erwiderte ich 
an Er ſah mich von der Seite mit überlegen lächelnder Miene 
2 und meinte dann: „Hat gar nix zu ſagen! Derlei Kompli⸗ 
3 braucht Ihr überhaupt bei mir nicht zu machen, Herr 
weiter, das iſt ſo was für die Stadt. Bei uns geht es 
erg grad fort, kommt wohl mal ein bittken derb heraus, 
En 55 aber doch noch beſſer gefallen als das Gered', was die 
51 Heut manchmal machen, wenn fie unter einander find, und | 
1 es doch hintennach noch ganz anders. Heda Bernhard!“ 
Päd. winkte einem jungen Manne zu, der neben einem mit 
„Das Ben Braunen beſpannten Korbwagen in der Nähe ſtand. 
geſtanden mein Sohn, mein einziger! Hat bei den Küraſſieren 
und iſt noch nicht lange wieder zu Haus. Ein ſtram⸗ 


wirthen ſtehen hatten. 


mit höflichem Gruß herantrat. 


Arbeiter mitbeſtimmt, aber doch gehören auch 30 v. H. ihrer 


Mitglieder der Landwirthſchaft an. Weshalb auch beſondere 
Kaſſen für alle einzelnen Berufe? In 1101 Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften, die 1891 eine Mitgliederſtatiſtik an den Anwalt der 
Schulzeſchen Genoſſenſchaften einſchickten, waren rund 142 000 
Landwirthe. Schon 1885 hatten 544 Schulzeſche Vereine an 
73 000 Landwirthe 140 Mill. Mk. ausgeliehen, während 245 
Raiffeiſenſche Kaſſen damals 4 Mill. Mk. bei 24 500 Land⸗ 


Kaſſen immer größere Fortſchritte gemacht und eine ſehr weite 
Verbreitung gefunden. 

Nach allen dieſen Angaben hat es faſt den Anſchein, als 
ſei für die Kreditbedürfniſſe der Landbevölkerung ausreichend 
geſorgt. Das iſt in Wirklichkeit durchaus nicht der Fall. Es 
giebt tauſende von Dörfern, welche keine Kreditgenoſſenſchaft, 
aber wohl den Wucherer kennen. Darum hat die Preſſe, hat 
jeder Freund des Volkswohles die Pflicht, an der größeren 
Verbreitung der Kreditvereine mitzuhelfen. Mit Recht hat Reg.“ 
Rath a. D. Müller, der Direktor der Gewerbe- und Landwirth⸗ 
ſchaftsbank in Gotha, kürzlich in einem Vortrage darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß die allgemeinen Kreditvereine den Dorf— 
bewohnern viel mehr entgegenkommen könnten als heute geſchieht. 
Es empfiehlt ſich nicht, Filtalkaſſen zu gründen in Orten, die 
der Stadt nahe ſind, aber es empfiehlt ſich, in allen Dörfern 
Lokalausſchüſſe zu haben, die zwiſchen den Dorfbewohnern und 
der Kaſſe in der Stadt vermitteln. Eine ſolche Einrichtung hat 
fih bei der erwähnten Gothaiſchen Bank beſtens bewährt. Außer⸗ 
dem müßte man den Landwirthen längere Tilgungsfriſten zus 
geſtehen, als die alte Doktrin geſtattet, ſolange nur die Zinſen 
und Rückzahlungen regelmäßig eintreffen. Auch ſollten die 
Kreditvereine ſich dadurch mit der Landwirthſchaft auf freund— 
ſchaftlichen Fuß ſtellen, daß ſie auch den landwirthſchaftlichen 
Genoſſenſchaften (Zuchtvieh., Dreſchmaſchinen-, Molkerei: und 
ähnlichen Vereinen) Darlehen zur Verfügung ftellen. bd. 


Politiſche Tagesſchau. 

Dem Hannov. Courier“ wird aus Berlin gemeldet, daß die 
Militärkommiſſton des Reichstags am 10. Januar 
zunächſt in eine umfangreiche allgemeine Debatte eintreten 
werde. Es werde allgemein vermuthet, daß man ſowohl ſeitens 
der Kommiſſion wie der Regierung über die Grenzen ſich ver— 
ſtändigen möchte, bis zu welchen ein Entgegenkommen denkbar 
wäre. Militäriſche Konferenzen, welche vor kurzem bei dem 
Katjer ſtattfanden, hätten ſich mit der Haltung der Regierungs— 
vertreter in der Kommiſſion beſchäftigt und würden ſich noch 
weiter damit beſchäftigen. 

Der „Reichs⸗ und Staatsanzeiger ſchreibt: Der 
ſehr ehrenwerthe Pariſer „Figaro“ hat das naheliegende Be— 
dürfniß, der Welt zu Gemüte zu führen, daß auch außerhalb 
des Weichbildes ſeiner Lutetia Skandal und Spitzbuben gedeihen. 
„Figaros“ Leiſtungen für dieſen Zweck find aber noch erbärm: 
licher, als die Panama = Helden, denen zum Troſte das Partſer 
Salonblatt folgendes Märchen ausheckt: „Ein kleiner hübſcher 
Skandal am preußiſchen Hofe: Eine der höchſten Perſönlichkeiten 
in der Verwaltung der königlichen Schlöſſer hat ſich geflüchtet, 
nachdem dieſelbe während langer Jahre in Entſetzen erregendem 


mer Burſch!“ fuhr er zu mir gewandt mit väterlichem Stolze 
fort. 

Ich mußte dieſe Worte aufrichtig beſtätigen, indeß Bernhard 
Er war ganz des Vaters Eben⸗ 
bild; dieſelbe kräftige, gedrungene Geſtalt, dieſelben feſten Züge 


mit dem Ausdruck von Starrfinn um Mund und Kinn; doch 


wurde derſelbe beim Sohne gemildert durch die Sprache der 
braunen Augen, die von weichem, tiefen Gemüthe zeugten. Sein 


ganzes ficheres, flinkes Benehmen erinnerte bei ihm ebenſo wie 


der Schnitt ſeines Haares noch an den Soldaten. 


„Da drüben ſtieg's ſo verdächtig ſchwarz auf und ich hatt' 
dazu das Reißen wieder jo in den Beinen, als folt’s dieſen 


Tag noch mal ein Gewitter geben, da dacht ich, der Bernhard 


könnt' uns fahren,“ ſagte Bordmann, nach Weſten weiſend, wo 


in der That ſich dunkle Wolken zeigten. Wir ſtiegen ein und 


fuhren dann, nur die erſten Häuſer von Halmſtädt berührend, 


durch das hügelige Gelände meiner künftigen Heimat zu. 


Die Ernte war ſchon überall beendet. Aus den wieder 
friſch gepflügten Feldern drang ein kräftiger Erdgeruch zu uns 
au 


i „Die Erdäpfel gerathen gut in diefem Jahre, wenn uns nur 
nicht wieder die Krankheit d'ran kommt! Das Laub da drüben 
ſieht mir ſchon ganz darnach aus!“ bemerkte Bordmann gedanken⸗ 
voll. 

Das war nun ein Gegenſtand, auf den auch ich eingehen 


konnte, da ich ihn von dem Unterricht in der Naturgeſchichte 


kannte, und meine Kenntniß auf dieſem Felde ließ mich augen⸗ 
ſcheinlich bedeutend höher ſtejgen in der Achtung meines Be— 
gleiters. 

Weiterhin kamen wir an einen großen Kleeacker, auf dem 
eine Schar bunter, wohlgenährter Kühe weidete. 


Seitdem haben freilich die Raiffeiſenſchen 


Umfange die Hofkaſſe geplündert hatte.“ Armer „Figaro! 
Er verſteht nicht einmal mehr, mit esprit zu lügen. 


Das Berliner „Kleine Journal“, das Organ der 
Herren Spitz und Saling, leiſtet ſich in ſeiner politiſchen 
Weihnachtsbetrachtung die folgende echt-jüdiſche Un⸗ 
verſchämtheit: „Exzellenz Boſſe tritt vor, das Apoſtolikum vom 
Tiſche nehmend und an ſein Herz drückend. Die beſte Gabe, 
die dem Volke gegeben werden kann! Leider kümmert ſich 


niemand darum, daß das Apoſtolikum gefährdet iſt, während 


alle Welt darüber klagt, daß das Bier verſteuert werden ſoll. 


Der Glaube iſt das Bier, welches verſchmachtende Seelen er⸗ 


quickt, 


„Das ſind die 


meinen!“ erklärte mir Bordmann, mit dem Daumen nach jener 


Richtung weiſend. Ich lobte das ſchöne Ausſehen des Viehes, 
was der Bauer ſehr wohlgefällig aufzunehmen ſchien. 


und ich beklage tief, daß meinem Vorgänger, einem der 
größten chriſtlichen Brauer, die Pfanne ausgelaufen iſt. Laſſet 
ab, geliebte Brüder, von dem Kampfe gegen Maltzahn, der euch 
den Abendtrunk höchſtens um ein Seidel kürzen wird, und 
wendet eure Waffen gegen Harnack, welcher Tollkraut unter das 
Malz des Heiles miſcht.“ 


In der letzten Buchdruckerverſammlung wurde ein Fall zur 
Sprache gebracht, der deutlich beweiſt, wie verſchieden ſozial⸗ 
demokratiſche Theorie und Praxis find. In ihren 
Verſammlungen und Parteiblättern treten die Sozialdemokraten 
bekanntlich mit aller Schärfe für den achtſtündigen Arbeitstag 
ein. Nun beſtand in den ſozialdemokratiſchen Parteibuchdrucke⸗ 
reien der neunſtündige Arbeitstag; aber dem ſozialdemokratiſchen 


Parteivorſtand war das zu wenig, er erhöhte die Arbeitszeit, der 


Kollege Dominé hatte die Mittheilung nach Berlin gelangen 
laſſen, daß auf Veranlaſſung des Vorſtandes der ſozlaldemo⸗ 
kratiſchen Partei in der Parteidruckerei in Frankfurt a. M. die 
bisherige neunſtündige Arbeitszeit in eine zehnſtündige umge⸗ 
wandelt worden ſei, mit der Begründung, daß Schneider und 
Handſchuhmacher ja auch 10 Stunden arbeiten müßten. Das 
betreffende Schreiben des Parteivorſtandes fol von dem Partei: 
ſekretär Fiſcher unterzeichnet ſein. In der Verſammlung der 
Buchdrucker wurde dieſes Vorgehen des Parteivorſtandes für un⸗ 
möglich gehalten und der Vorſtand deshalb interpellirt, aber das 
„Unmögliche“ war wahr. Der Vorſtand erklärte mit ſchwerem 
Herzen, daß es ſich leider ſo verhalte. 


Der Skandalwind, der augenblicklich in Frankreich den Staub 
auch aus den unzugänglichſten Ecken der republikaniſchen Putz⸗ 
ſtube aufzuwirbeln bemüht iſt, hat ſich auf einige Tage gelegt, 
und ſo konnte denn Dienſtag der 70. Geburtstag eines der 
„großen Franzoſen“, des Dr. Paſteur, von Hoch und Höchſt 
würdig begangen werden. Es ließen ſich denn auch der Präfi⸗ 
dent der franzöſiſchen Republik, Carnot, die Miniſter, ſowie das 
diplomatiſche Korps, nicht nehmen, in corpore dieſer Feier bei⸗ 
zuwohnen, auch auswärtige Delegationen waren zahlreich vertreten. 
Worte des Friedens floſſen von Paſteurs Lippen: „Die Völker 


würden ſich vereinigen, nicht um zu zerſtören, ſondern um auf⸗ 


zubauen.“ — Und die letzten Kammervorgänge in Paris! 

In Belgien haben ſich die Behörden endlich entſchloſſen, 
den ſozialiſtiſchen Volksverhetzern gegenüber, welche die letzten 
blutigen Arbeiterunruhen in Gent hervorgerufen haben energiſch 
vorzugehen, indem ſie vier Genter Sozialiſtenführer, darunter 
zwei Mitarbeiter des ſozialiſtiſchen Hetzblattes „Vooruit“ ver⸗ 
Die Verhafteten werden wegen Aufforderung zu 


wir auf dem Berg dort find, könnt Ihr's ganz ſehen!“ 

Als wir die kleine Anhöhe erreicht hatten, lag in dem weis 
ten grünen Thalkeſſel zu unſern Füßen das ziemlich große Dorf, 
deſſen Dächer, beglänzt vom rothen Lichte der Abendſonne, aus 
dem dichten, ſchon hier und da lichtgelb angehauchten Grün der 
Obſtbäume ſchimmerten. Mit einem tiefen Gefühl freudiger 
Dankbarkeit ſah ich herab auf die freundliche Heimat, von der 
Bordmann mir nun zu erzählen fortfuhr: „Gleich neben der 
Kirche liegt das Pfarrhaus und nicht weit davon die Schule. 
Wo Ihr die hohen Schornſteine dort drüben ſeht, iſt die Fabrik, 
die Sallert gehört. Er war früher in ſeinen jungen Tagen blos 
ein einfacher Schmied und hat jetzt mehr als fünfzig Mann in 
Arbeit.“ 

„So hat er wohl einen beſonderen Glücksfall gehabt, daß 
er die Fabrik anlegen konnte,“ fragte ich verwundert. 

„Nein, er iſt über die Maßen fleißig und ſparſam geweſen, 
da hat er's ſo weit gebracht. Möcht aber doch nicht mit ihm 
tauſchen, macht immer ein Geſicht wie drei Tage Regenwetter 
und wohl an die zwanzig Jahre hat ihn kein Menſch mehr lachen 
ſehen. Sie haben ihn auch zum Schulvorſteher gemacht, weil 
er was zu ſagen hat in der Gemein', aber er bekümmert ſich 
doch nicht viel um die Schul'.“ 

„So wundert's mich, daß er mit zu mir kam,“ bemerkte ich. 

„Hat auch wohl ſeinen Grund, ſonſt hätt' er die Reiſe 
nicht gemacht.“ 5 

„Hat er denn keine Kinder?“ fragte ich verwundert. 

„Nein,“ entgegnete mein Begleiter, „er iſt nicht verhei⸗ 
rathet. Einmal, als junger Burſche, hat er eine Liebſte gehabt, 
die iſt ihm aber untreu geworden und hat den früheren Schul⸗ 


meiſter zum Manne genommen, der damals auch noch nicht alt 


war. Sie iſt vor dem Lehrer geſtorben und hat ein Kind hinter⸗ 
laſſen, das Klärchen; die iſt jetzt mutterſeelenallein. 
Frau Reinberg, dem Sallert feine Schweſter, fie zu ſich ges 
nommen, s' iſt ein liebes, prächtiges Mädel, für 'ne Bauersfrau 
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ungeſetzlichen Handlungen vor Gericht geftellt und werden 
hoffentlich ſtrenge verurtheilt werden. Bisher iſt aber der Haupt⸗ 
anführer der Genter Sozialiſtenpartei, Eduard Anſeele, deſſen 
Hetzartikel vielleicht am meiſten die letzten Vorgänge ver⸗ 
ſchuldeten, von jeder Beläſtigung durch die Behörden verſchont 
geblieben. 

In Dublin herrſcht fortgeſetzt große Aufregung über die 
Dynamitexploſion; überall wird die tiefſte Entrüſtung über das 
Verbrechen ausgedrückt. Man erklärt ſie für ein Werk der 
Feinde Irlands, das dazu angethan ſei, die Hoffnungen der 
Nation zu zertrümmern. Die Urheberſchaft des Verbrechens 
wird, wie der „Mgdb. Ztg.“ gemeldet wird, allgemein den iri- 
ſchen Anarchiſten zugeſchrieben, die auch die Morde im Phönix⸗ 
park im Jahre 1882 verübten. Die Leichenſchau über den getödteten 
Poliziſten hat zur Aufklärung des Verbrechens nichts beigetragen; 
es wurde nur feſtgeſtellt, daß Dynamit oder Melinit verwendet 
worden ſind. Der angerichtete Schaden iſt größer, als man an⸗ 
fänglih annahm. Am Montag wurden in London umfaſſende 
Vorſichtsmaßregel zum Schutz der öffentlichen Gebäude ergriffen. 


Die unioniſtiſchen Blätter dringen in die Regierung, gewiſſe Ab⸗ 


ſchnitte des zeitweilig aufgehobenen Zwangsgeſetzes wieder in Kraft 
zu ſetzen, um die Ermittelung der Thäter zu erleichtern. Bislang 
konnte noch keine Verhaftung vorgenommen werden. 

Die bulgariſche Sobranje iſt vorgeſtern Nachmittag 
durch den Prinzen Ferdinand mit einer Thronrede geſchloſſen 
worden. So kurz die Seſſion auch war, ſo kann ſie doch auf 
belangreiche Verhandlungen zurückblicken, in erſter Linie auf die 
über die Verfaſſungsänderung. Prinz Ferdinand hob dies auch 
in ſeiner Thronrede entſprechend hervor, indem er ſagte, daß 
das von der Sobranje genehmigte Verfaſſungsänderungsgeſetz nicht 
nicht nur ein augenſcheinlicher Beweis einer gründlichen frucht⸗ 
baren und für das Gedeihen der Nation nützlichen Thätigkeit 
fei, ſondern auch ein ſichtlicher Beleg für den Patriotismus der 
Deputirten und für eine weiſe Würdigung der wahren Inter⸗ 
eſſen des Staates, deſſen Wohl die Abgeordneten ihre Arbeit 
gewidmet hätten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Dezember 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat anläßlich des fünfzigjährigen 
Jubiläums, welches kürzlich das Diakoniſſenhaus zu Straßburg 
gefeiert hat, demſelben eine Jubelgabe von 10 000 Mark über⸗ 
reichen laſſen. Die Kaiſerin ſchickte der Anſtalt eine Bibel, 
der Statthalter der Reichslande, Fürſt zu Hohenlohe, übergab 
6000 Mark. 

— Eine Deputation der Salzwirker⸗Brüderſchaft im Thale 
zu Halle iſt auch in dieſem Jahre wieder von dort zum Neu⸗ 
jahrsfeſte nach Berlin gekommen, um den kaiſerlichen Majeſtäten, 
der Kaiſerin Friedrich, den königlichen Prinzen und Prinzeffinnen, 
dem Reichskanzler und den aktiven Staatsminiſtern ꝛc. die 
üblichen Neujahrsgeſchenke, beſtehend in einer Salztorte, Eiern 
und Würſten ꝛc. zu überreichen. 

— Am Sonntag, den 1. Januar, vormittags 10 Uhr, 
wird in der Kapelle des hieſigen Königlichen Schloſſes ein feier⸗ 
licher Gottesdienſt und unmittelbar nach demſelben im Weißen 
Saale bei den Majeſtäten eine Gratulationskour ſtattfinden. 

— Wie der „Reichsbote“ zur Angelegenheit des Hoſpredigers 
von Haſe mittheilt, hat der Kaiſer Gelegenheit genommen, aus⸗ 
zuſprechen, daß er perſönlich jene vielbeſprochene telegraphiſche 
Berufung des jungen Divifionspfarrers Rogge zur letzten Truppen: 
vereidigung nicht veranlaßt habe. v. Haſe hatte inzwiſchen ſeinen 
Urlaub beendet und auch am erſten Weihnachtsfeiertage wieder 
die Predigt in der Potsdamer Garniſonkirche gehalten. Das 
Kaiſerpaar wohnte indeß dem Gottesdienſt in der Friedenskirche 
bei. Man nehme an, daß v. Haſe feine Entlaſſung aufrecht er: 
halten wird. Der „Reichsbote“ fügt noch hinzu, daß dem Hof⸗ 
prediger bereits früher vergeblich Anerbietungen der Militär 
Oberpfarreiſtellung in Straßburg (mit eventueller akademiſcher 
Thätigkeit) gemacht worden waren und daß auch der Plan be⸗ 
ſtand, die Hofpredigerſtelle an der Potsdamer Garniſonkirche ein⸗ 
gehen und ſie als einfache Militärpfarre mit einer jüngeren 
Kraft zu beſetzen. 

Nach einer vom Kaiſer getroffenen Beſtimmung ſollen 
im nächſten Jahre diejenigen Armeekorps Kaiſermanöver ab- 


taugt ſie wohl nicht, eher für eine Frau Schulmeiſterin, ein 
Geſicht hat ſie wie die Aepfelblüt', ſo zart und fein!“ Er ſah 
mich beobachtend an, räusperte ſich mehrmals und ſchien noch 
etwas auf dem Herzen zu haben. „Ja, ja, wer weiß, was ſich 
noch begiebt, wenn Sie mal bei uns ſind und in dem großen, 
ſchönen Schulhaus wohnen, da iſt's Ihnen doch ſo allein zu 
weit und leer.“ 

Mir fiel die geheimnißvolle Bedingung ein, an die für mich 
die Uebertragung der Stelle geknüpft war, und eben wollte ich 
darum fragen, da plötzlich fuhr ſich Peter Bordmann an den 
Kopf, ſchob den Hut ſeitwärts, und kraute ſich hinter den Ohren. 

„Tauſend! Da hab ich noch vergeſſen, was auszurichten 
in Halmſtädt. IA mir doch ganz ärgerlich. Bernhard warſt 
Du bei dem Rofenberg wegen des Ackers in der Breitbach?“ 

„Nein, Vater, Ihr wolltet ja ſelbſt hingehen, ſonſt hätt' 
ichs beſorgt.“ 

„Hm, hm,“ brummte Bordmann kopfſchüttelnd, „morgen 
kann ich nicht, und dauerts bis übermorgen, verkauft er den 
Acker vielleicht ſchon in der Zeit, hm, hm.“ 

In dieſem Augenblick galoppirte mit höflichem Gruß ein 
junger Reiter an uns vorbei. Bernhard wandte ſich um nach 
uns. „Vater, der Hermann reitet ſicher nach Halmſtädt, der 
richtets vielleicht für Euch aus bei dem Roſenberg.“ 

„Richtig! So könnt's geraten! Halt mal, daß ich raus 
kann. Hermann! Hermann!“ rief er ausſteigend mit kräftiger 
Stimme dem Reiter nach. Dieſer wandte ſich um, ritt ſchnell 
zurück und hielt in der Nähe unſeres Wagens. Indeß ihm 
Peter Bordmann ſein Anliegen auseinanderſetzte, hatte ich Zeit, 
den jungen Mann zu betrachten. Stets mag ich gern in ein 
friſches Menſchenantlitz ſchauen und die Schrift leſen, die der 
liebe Gott darin ausgeprägt, und hier lohnte es ſich wahrlich 
der Mühe. Der junge Mann in halb ſtädtiſcher, halb länd⸗ 
licher Kleidung und feinem weißen Strohhut auf dem braunen 
Haar, war eine wahre Siegfriedsgeſtalt. Groß und ſtattlich, 
doch ebenmäßig gebaut, mit einem männlich ſchönen, von blon⸗ 
dem Vollbart umrahmten Geſicht; aus den ſonnig leuchtenden 
Augen blitzte Geiſt und recht fröhlicher Jugendmuth. 

(Fortſetzung folgt.) 


halten, bei denen fie im ablaufenden Jahre ausgefallen find. 
Es werden an dieſen Manövern das 8. Armeekorps (Rhein⸗ 
provinz) und das 16. Armeekorps (Lothringen), ſowie das 13. 
(Württemberg) und das 14. (Baden) gegen einander manövriren. 
Jedes der genannten Armeekorps wird eine große Parade vor 
dem Kaiſer abhalten. : 

— Der Reichskanzler ſcheint ſich noch auf recht langes Ver⸗ 
weilen im Reichskanzlerpalais einrichten zu wollen. Wie die 
„Voſſ. Ztg.“ meldet, hat der Reichskanzler ſich noch in den 
jungſten Tagen mit eingehenden Plänen zur Umgeſtaltung des 
großen Gartens des Kanzlerhauſes beſchäftigt, deſſen alte Bäume 
bekanntlich vom Fürſten Bismarck beſonders geſchätzt und gepflegt 
wurden. Graf Caprivi beabſichtigt Lauben anzulegen und auch 
die Promenadenwege zu verändern; es liegt in ſeinem Wunſch, 
künftige Brunnenkuren möglichſt hier abzuhalten und demgemäß 
den Garten zur Kurpromenade zu benutzen. 

— Der Generallieutenant z. D. von Below iſt auf ſeinem 
Rittergut Lugowen im 55. Lebensjahr geſtorben. 

— Regierungspräfident Rothe in Kaſſel hat, der „Kreuzztg.“ 
zufolge, die Berufung in das landwirthſchaftliche Miniſterium als 
Nachfolger für den Unterſtaatsſekretär Marcard angenommen. 
— Der vormalige Reichsgerichtsrath Dr. Viktor v. Meibom 
iſt geſtern in Kaſſel geſtorben. 

— Am 25. Dezember ſtarb in Breslau der Oberlandes— 
gerichtsrath Max Kießling. 

— Der „Zeichsanzeiger“ ſchreibt: Die von den „Berliner 
Politiſchen Nachrichten“ gebrachte Nachricht, daß bei der jüngſten 
Anweſenheit des bayeriſchen Finanzminiſters v. Riedel in Berlin 
die Einführung der Tabakfabrikatſteuer zur Erörterung gelangt 
und eventuell zur Deckung des aus der Heeresreform erwachſen— 
den Aufwandes in Ausſicht genommen worden ſei, iſt vollſtändig 
aus der Luft gegriffen. 

— Auf der Tagesordnung der erſten Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes nach den Ferien (am 10. Januar) ſteht die 
1. Leſung der Vorlage über die Verbeſſerung des Volksſchul⸗ 
weſens und der Volksſchullehrerbeſoldungen. Die Mittel dazu 
ſollen aus den Mehrerträgen der Einkommenſteuer genommen 
werden. 

— Die deutſche Regierung hat von der franzöſiſchen die 
Erlaubniß erhalten, die Ueberreſte der Offiziere und Soldaten 
des preußiſchen Garde-Grenadier-Regiments Kaiſer Alexander, die 
in der Nähe des Weilers Habonville (Gemeinde St. Ail, Frank⸗ 
reich) beſtattet find, ſowie das dort zum Gedächtniß der 
Gefallenen errichtete Denkmal ausgraben und nach Deutlich: 
land herüber bringen zu laſſen. Für den Tag der Aus: 
grabung, der noch nicht feſtgeſetzt iſt, wird eine beſondere Feier⸗ 
lichkeit geplant. 

— Aus Liegnitz wird gemeldet: Vom deutſch-ſozialen 
Komitee iſt Ingenieur Karl Paaſch einſtimmig als Kandidat für 
die Reichstagswahl aufgeſtellt worden. Derſelbe nahm an. Dr. 
Paul Förſter, Dr. Erwin Bauer, von Liebermann und andere 
Führer werden hier zur Förderung der Agitation erwartet. 

— Bet den Gewerbegerichtswahlen find in Eſſen die Kan⸗ 
didaten der chriſtlichen Vereine mit 2000 gegen 500 ſozialdemo⸗ 
kratiſche Stimmen gewählt worden. 

— Der Abbruch der Schloßfreiheit beginnt, wie der 
„Voſſ. Ztg.“ von unterrichteter Seite mitgetheilt wird, am 1. 
April 1893 und wird am 1. September 1893 beendet ſein. 

— Wie aus Weſel gemeldet wird, iſt das Verfahren wider 
Unbekannt wegen des Dokumentendiebſtahls abgeſchloſſen. Der 
Schuldige wurde nicht ermittelt. Von einer Vernehmung des 
Rechtsanwalts Hertwig und Ahlwardts wurde Abſtand genommen. 
Dem Kriegsminifterium wurde über das negative Ergebniß des 
Verfahrens Bericht erſtattet. 

— Nach einem Bericht des Kreuzers „Falke“, welcher ſich 
am 24. d. Mts. nach Weidah begeben hatte, find die wegen an— 
geblicher Waffenlieferung an den König von Dahomey, die nach 
Ausbruch der Feindſeligkeiten ſtattgefunden haben ſollte, in 
Unterſuchung gezogenen Perſonen wieder freigelaſſen und ihnen 
das inzwiſchen unter Siegel gelegte Eigenthum wieder zurück— 
gegeben worden. Die Unterſuchung wird fortgeſetzt. Betheiligt 
an derſelben find Herr Schramm von der Firma Gödelt, 
Herr Buß von der Firma Wölber und Brohm (beide Firmen 
in Hamburg) und der ſchweizeriſche Staatsangehörige Herr Berth. 
Jauer, 28. Dezember. Der Kaiſer begnadigte den Redakteur 
Bureſch vom freiſinnigen „Stadtblatt“, welcher wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung, verübt durch Abdruck eines Artikels der „Freiſ. 
Ztg.“ zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt war, zu 14 Tagen 
Gefängniß. 

Stuttgart, 28. Dezember. Der König beſtätigte die Wahl 
Auemelius zum Oberbürgermeiiter von Stuttgart. 


Ausland. 
Baſel, 28. Dezember. Der hiefige Handwerker- und Ge: 
werbeverein hat die Bevölkerung aufgefordert, alle franzöſiſchen 
Geſchäftsreiſenden abzuweiſen und auf jeglichen Ankauf fran- 
zöſiſcher Waaren zu verzichten. { 
Nom, 28. Dezember. Die „Opinione“, das Organ Rus 
dinis, verſichert, daß Crispi wenige Tage vor ſeinem Sturze 
Cornelius Herz zum Großkordon des Ordens des heil. Mau⸗ 
ritius und Lazarus verholfen hatte; das Dekret ſei aber von 
Rudini kaſſirt worden. 

Paris, 28. Dezember. Das Journal „Le Steele“ meldet, 
daß die Panama = Angelegenheit in der Provinz ſeitens einer 
boulangiſtiſch⸗monarchiſtiſchen Coalition zu einer ſtillen, aber ſehr 
intenſiven Agitation gegen die Republik ausgebeutet werde. 
Paris, 28. Dezember. In der geſtrigen ſozialiſtiſchen Ver⸗ 
ſammlung forderte Jules Guesde dazu auf, daß ſich alle Frak⸗ 
kionen im Hinblick auf eine Aktion in den Straßen, behufs Be⸗ 
ſchleunigung einer ſozialen Revolution vereinigen möchten. Ferner 
wurde beſchloſſen, einen Appell an die Armee zu erlaſſen. An 
der Verſammlung nahmen auch mehrere Anarchiſten theil. 
Paris, 28. Dezember. Maler Lufinet, welcher als Spion 
verhaftet wurde, iſt als unſchuldig aus der Haft entlaſſen und 
ausgewieſen worden. 

London, 27. Dezember. Wie die amtliche „London Ga⸗ 
zette“ meldet, iſt der Thronfolger Prinz Ferdinand von Ru⸗ 
mänien zum Ritter der erſten Klaſſe des Bath-Ordens ernannt 
worden. 

Limerick, 27. Dezember. In Nenagh wurde heute ein 
Mann unter Beſchuldigung der Theilnahme an dem Attentate 
in Dublin verhaftet; derſelbe giebt vor, Kevans zu heißen. 
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Petersburg, 28. Dezember. Der ehemalige General⸗Gouver⸗ 
neur von Finnland, Graf Nikolaus Adlerberg, iſt geſtorben. 

Petersburg, 28. Dezember. Der Vizepräſident der Akademie 
der Wiſſenſchaften, Jakob Groth, welcher geſtern in engem 
Familien» und Freundeskreiſe den achtzigſten Geburtstag beging, 
wurde von dem Großfürſten Konſtantin Konſtantinowitſch als 
Präfidenten der Akademie, ſowie von den übrigen Mitgliedern 
der Akademie perſönlich beglückwünſcht. Von wiſſenſchaftlichen 
Korporationen des In⸗ und Auslandes gingen demſelben zahl⸗ 
reiche telegraphiſche und briefliche Glückwünſche zu. 

Bukareſt, 28. Dezember. Heute wurden in dem Miniſterium 
des Aeußeren die Ratifikationen des Ehevertrags des Thron— 
folgers ausgetauſcht. — Die Kammer begann die Verhandlung 
über das Eiſenbahnbudget; die Einnahmen betragen 48 296 000 
Francs, die Ausgaben 33 686 367, der Ueberſchuß beträgt 14¼ 
Millionen nach Abzug des Antheils des Reſervefonds. 

Waſhington, 28. Dezember. Der Kaſſenbeſtand der Staats⸗ 
kaſſe iſt infolge der Goldausfuhr zurückgegangen und beträgt 
gegenwärtig 26 500 000 Dollars. 

Provinzialnachrichten. 

Gollub, 27. Dezember. (Die ruſſiſche Grenzſperre) gegen die 
preußische Seite iſt heute aufgehoben worden. 

i Briefen, 26. Dezember. (Brand). Mitten in den Weihnachtsjubel 
ertönte heute Nachmittag ſchon wieder das Signal der Feuerwehr. Es 
brannte die Bautiſchlerei von E. Hinkelmann. Da alles verſchloſſen und 
niemand anweſend war, mußte durch gewaltſames Oeffnen Zutritt zum 
e geſchafft werden. Nach mehreren Stunden war das Feuer 
gelöſcht. 

Neumark, 26. Dezember. (Die Kreiskommunalkaſſe und die Kreis⸗ 

kaſſe) ſollen zum 1. April n. J. vereinigt werden. Zur Verwaltung der 
beiden vereinigten Kaſſen ſoll ein Rendant und ein Kontroleur auf 
Lebenszeit angeſtellt werden. Die Stelle des Rendanten iſt dem bis⸗ 
5 Kreiskommunalkaſſen⸗Rendanten Herrn Graffunder übertragen 
worden. 
Flatow, 27. Dezember. (Die Sozialdemokratie) ſcheint ihre Agita⸗ 
tion nun in größerem Maße auf das platte Land auszudehnen. Von 
8 aus ſind bei dem Vogt des Domänengutes Slawianowo 400 
Exemplare ſozialiftiſcher Flugſchriften in deutſcher und polniſcher Sprache 
eingetroffen, die von dem Gutsvorſtande mit Beſchlag belegt wurden. 
Slawianowo iſt ein katholiſches Kirchdorf, eine prinzliche Domäne und 
liegt an der Grenze der Provinz Poſen zwiſchen Krojanke und Lobſens. 
Außer dem Domänenpächter wohnen im Dorfe einige Bauern; ſowohl 
dieſe als auch die Inſtleute des Gutes ſind meiſtens katholiſch und ſprechen 
polniſch. Das Dorf hat ungefähr 400 Einwohner. 

Dirſchau, 27. Dezember. (Das Feſt der goldenen Hochzeit) feierte 
heute das Neumann'ſche Ehepaar. Außer dem kaiſerl. Gnadengeſchenk 
in Höhe von 30 Mk. wurde das Jubelpaar noch vom Vaterländiſchen 
Frauenverein beſchenkt. 

Czerwinsk, 26. Dezember. (Ueberfahren). Am heiligen Abend iſt 
auf dem hieſigen Bahnhofe von dem um 10%, Uhr von Bromberg hier 
eintreffenden Perſonenzuge ein unbekannter junger Mann, dem Arbeiter⸗ 
ſtande angehörend, überfahren worden. Der Tod trat ſofort ein. 


Karthaus, 27. Dezember. (Das 60jährige Amtsjubiläum) feiert am i 


8. Januar n. J. der Rendant beim hieſigen Amtsgericht, Rechnungsrath 


Welski. Zu Ehren des Jubilars wird ein Feſteſſen am Jubiläumstage 


ſtattfinden. 
Elbing, 27. Dezember. (Ablöſung der Neujahrsgratulationen). Die 


hieſige Armendirektion wendet ſich angeſichts des bevorſtehenden Jahres- 
wechſels an die Bürger mit der Bitte, die üblichen Neujahrsgratulationen 


durch Zuwendung von Geldgeſchenken an die Armenkaſſe abzulöſen. 


Königsberg, 27. Dezember. (Geſchenk). Aus Anlaß des 100 jährigen 


Beſtehens der Firma J. C. Bittrich Söhne hat der zeitige Chef derſelben, 
Geheimer Kommerzienrath Columbus Bittrich, den Stadtarmen 5000 Mk. 
als Weihnachtsgabe geſpendet. Von dieſem Geſchenk ſollen die Armen 
des Haberberger Kirchſprengels die eine Hälfte, die andere die in der 
übrigen Stadt wohnenden Armen erhalten. 


Königsberg, 28. Dezember. (Die Kommunalſteuer in oſtpreußiſchen 


Städten). Auf dem kürzlich abgehaltenen oſtpreußiſchen Städtetage 
wurde eine Ueberſicht über die Kommunalſteuerzuſchläge in oſtpreußiſchen 
Städten vorgelegt. Dieſelbe bietet einen intereſſanten Einblick in die 
Steuerverhältniſſe der oſtpreußiſchen Städte und zeigt, wie ungemein 
ſtark einzelne Gemeinden die Kommunalſteuerſchraube anziehen müſſen, 
um ihren Etat balanciren zu können. 
allgemeinen hierin wenig Veränderung herbeigeführt. 
iſt allerdings der Kommunalſteuerzuſchlag von 220 auf 187 pCt. er⸗ 


mäßigt worden. Die Stadt Nikolaiken aber bezahlt noch 700 pCt., 


Labiau 540 pCt., Nordenburg 400, Lyck 408, Rhein 400, Arys 450% 
Wormditt 400 pCt. Eine große Reihe anderer Städte zahlt zwiſchen 300 
und 400 pCt. Eintommenſteuerzuſchlag; Memel 350, Oſterode 300, 
Pr. Eylau 300, 


Bartenſtein 300, Heilsberg 300, Biſchofsburg 350, 


Die Selbſteinſchaͤtzung hat im 
In Königsberg 


Zinten 390, Pillau 300, Fiſchhauſen 300, Friedland 300, Liebſtadt 333 ¼½, 


Brengfurt 350, Inſterburg 350, Lötzen 300, Marggrabowa 335, Anger? 
burg 370, Johannisburg 350, Pillkallen 300, Balla 340 pCt. Den 
niedrigſten Kommunalſteuerzuſchlag hat Wartenburg, nämlich 100, dann 
kommt Soldau mit 150, Gerdauen mit 150, Ragnit 160 und Stallupönen 
180 Prozent. (K. A. 3. 
Lyck, 26. Dezember. (Geſtändniß). Im Monat November d. J. 
wurde der Arbeiter Grußewski aus Maſehnen, welcher den Schneider 


Hefer beraubt und ermordet hat, trotz ſeines Leugnens zum Tode ver- 


urtheilt. Nach feiner Verurtheilung ſtellte er ſich taubſtumm an. Vor 


einigen Tagen hat er nun, wahrſcheinlich von Gewiſſensbiſſen getrieben, 


ein volles Geſtändniß, welches ſich mit den Zeugenausſagen deckt, vor 


Gericht abgegeben. 


Krone a. B., 27. Dezember. (Dienſtboten⸗Markt). Ein in höchſtem 


Grade eigenartiger Markt wird alljährlich in den kleinen Städten unſeres 


Kreiſes an dem dritten Weihnachtsfeiertage abgehalten, nämlich ein ö 


Menſchenmarkt in des Wortes vollſter Bedeutung. An dieſem Markttage 
kommen Miether und Vermiether, d. h. Knechte, Mägde und Arbeitgeber, 


auf dem Hauptmarktplatze zuſammen und dann beginnt das Geſchäſt, 
bei welchem die Miethsfrauen die Hauptrolle ſpielen. Die Frauen führen 


den Herrſchaften die Dienſtboten zu und rühmen deren Vorzüge mit a er 


ihnen zu Gebote ſtehenden Zungenfertigkeit und heimſen ſchließlich, wenn 


das Geſchäft perfekt geworden iſt, ſowohl von den Dienſtboten wie von 


den Herrſchaften ein recht erhebliches Trinkgeld ein. Es herrſcht jetzt 


noch ein recht reges Leben und Treiben auf dem Miethsmarkt. 


früheren Jahren war der Markt aber bei weitem größer, vor Beginn 1 


fand in der Kirche eine Andacht ſtatt, gewöhnlich wurde an dieſem Tage 
in unſerer Stadt ein Kirchenablaß gefeiert. — In dieſem Jahre machte 
bemerkbar, die 
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ſich hier ein ſtarker Mangel an weiblichen Dienſtboten 
Löhne ſind deshalb bei weitem höher geworden. 


RT T olkalnachrichtůen. 
Thorn, 29. Dezember 1892. 
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— (Bertretung des Generalſuperintendenten). Die einn, 
weilige Verwaltung der durch Tod erledigten Stelle des Oeneralſuperiſß f 


tendenten beim Danziger Konſiſtorium für die Provinz Weſtpreußen 
Herrn Konſiſtorialrath Koch übertragen worden. 


— (Berfonalien). Der Regierungsaſſeſſor Freiherr v. Maſſenbach 5 


zu Stettin iſt an die königl. Regierung zu Marienwerder verſetzt worden 

— (Vertretung). Der Kreiskaſſenrendant Herr Rentmeiſter Daulf 
ift erkrankt. Mit feiner Vertretung iſt der Regierungsſupernumerg 
Herr Bendlin bis auf weiteres beauftragt. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). 1 
Landrath hat den Inſpektor Stenzel⸗Sängerau als Gutsvorſteher⸗Stell“ 
vertreter beſtätigt. ädter 

— (Weſtpreußiſcher Städtetag). Der weſtpreußiſche Städte 
tag findet nunmehr beſtimmt am 16. Januar k. J. in Thorn ftatt. den 
bezüglichen Einladungen ſind bereits erlaſſen. Die Verhandlungen wer en 
im Artushofe ſtattfinden. Auf der Tagesordnung ſtehen: Einkomm * 
ſteuergeſetz, Armenpflege, Wahl des Vorſtandes und Beſtimmung 
Orts für den nächſten Städtetag. 


— (Weihnachts⸗Gratifikationen). k 


Im Direttiondbeil 3 


Die 


Der tönigl 
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Bromberg haben die meiſten Beamten vom Wagenmeiſter aufwärts Mr 1 


i i nliche Wel“ 
zu den Werkmeiſtern und Vorſtehern zum Theil ganz anſeh v Range 


nachtsgratifikationen erhalten. Es erhielten die Wagenmeiſter un 


. ir 


ei 
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uni 
Chin beften Tonmeiſter zufammen 


von d 


meiſter 20 bis 30 Mk., die Werkführer 50 Mk., die Werkmeiſter 75 Mk., 
die Vorſteher 100 Mk. u. ſ. w. 

— (Peſtalozzi⸗ Verein für Weſtpreußen). Der neue 
durch Vereinigung der beiden Peſtalozzi⸗Vereine auf rechtlicher Grund⸗ 
lage errichtete Peſtalozzi⸗BVerein der Provinz Weſtpreußen hat am 1. Ok⸗ 
tober d. Is. die erſten zwei Verwaltungsjahre vollendet. Im erſten 
Jahre wurden vereinnahmt: 4161 Mk. Beiträge, 530 Mk. Nachzahlungen, 
1003 Mk. Geſchenke, 803 Mk. für Weihnachtswünſche, 391 Mk. Zinſen, 
im ganzen 6888 Mk., wovon nach Abzug von 880 Mk. Verwaltungs⸗ 
koſten 6007 Mk. Ueberſchuß verblieben. Im zweiten Verwaltungsjahre 
gingen ein: 4682 Mk. Beiträge, 999 Mk. Nachzahlungen, 770 Mk. für 
Weihnachtswünſche, 731 Mk. Geſchenke, 642 Mk. Zinſen, im ganzen 7827 
Mk., wovon nach Abzug der Verwaltungskoſten mit 1141 Mk. als Ueber⸗ 
ſchuß 6686 Mk. verblieben. Bei Vereinigung der beiden Peſtalozzi⸗ 
Vereine zur Rechtskaſſe beſaßen der Verein Danzig 12 038 Mk., der 
Verein Elbing 16013 Mk. Vermögen. Rechnet man hierzu die Ueber⸗ 
ſchüſſe der beiden letzten Jahre, ſo ergiebt das ein Geſammtvermögen 
von 40830 Mk. Die Statuten des neuen Peſtalozzi⸗Vereins haben leider 
noch immer nicht die behördliche Genehmigung erlangt, doch wurden den 
Wittwen der ordentlichen Mitglieder bereits die ſtatutenmäßigen Beihilfen 
gezahlt. Der Verein zählt zur Zeit ca. 900 Mitglieder. 

— (Eine wichtige Verfügung über Benutzung der 
Warteſäle) während der Nacht hat der Eiſenbahnminiſter erlaſſen. 
Nach § 15 der mit dem 1. Januar 1893 in Kraft tretenden Verkehrs⸗ 
ordnung iſt den mit durchgehender Fahrkarte verſehenen Reiſenden der 
Aufenthalt in dem Warteraum des Bahnhofs bis zum Abgang des nächſt 
zu benutzenden Zuges geſtattet in der Zeit von 11 Uhr nachts bis 6 Uhr 
morgens jedoch nur, ſoweit der Warteraum während dieſer Zett ohne⸗ 
dies geöffnet ſein muß. Die Unzuträglichkeiten, welche für derartige 
Reiſende durch den Zwang der Räumung des Warteraums gerade 
während der Nachtſtunden entſtehen, laſſen es wünſchenswerth erſcheinen, 
von der vorerwähnten Ausnahmebeſtimmung in thunlichſt geringem Um⸗ 
fange Gebrauch zu machen. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat 


daher laut dem „Reichsanzeiger“ die königlichen Eiſenbahndirektionen 


mittels Verfügung vom 20. Dezember d. Is. veranlaßt, in eine nähere 
Prüfung der Verhältniſſe ihrer betreffenden Bezirke einzutreten und zum 
mindeſten für die wichtigeren Uebergangsſtationen bei einer Bahnlinie 
zur anderen entſprechende Anordnungen zu treffen. Reiſenden, welchen 


die Weiterreiſe an dem nämlichen Tage infolge Zugverſpätung unmöglich 


gemacht wird, iſt bis zum Abgang des nächſten Zuges der Aufenthalt in 
dem Warteraum ſtets zu geſtatten. 5 

— (Die preußiſchen Sparkaſſen) haben ſeit etwa 20 
Jahren einen ſo überaus großen, fortwährend ſteigenden Zuwachs an 
Einlagen erfahren, daß in den letzten Naben die Möglichkeit, ſichere und 
etwas Gewinn laſſende Anlagen aufzufinden, immer mehr ſchwand und 
fortgeſetzt zu Herabſetzungen des Einlagezinsfußes geſchritten werden 
mußte. Gleichwohl macht ſich ein Nachlaſſen der Einlagebewegung erſt 
in den beiden letzten Jahren bemerkbar, namentlich in dem abgelaufenen. 
Während der Geſammtzuwachs an Einlagen 1888 und 1889 rund 217 
bezw. 214 Millionen Mark betrug, ging er 1890 auf 180,86 Millionen, 
1891 bezw. 1891/92 nach den vorläufigen Ermittelungen ſogar auf 124,87 
Millionen Mark zurück. Die Einzahlungen betrugen 827,70, die Rück⸗ 
zahlungen 789,09 Millionen Mark; jene waren um 5,15 Millionen 
geringer, dieſe um 56,24 Millionen höher als im Vorjahre. In Weſt⸗ 
preußen waren die Rückzahlungen bereits größer als die Einlagen. 
Der Ueberſchuß an Neueinlagen (nach Abzug des durch Zuſchreibung von 
Zinſen erreichten Zuwachſes von 86,26 Millionen) betrug im ganzen 
Staat überhaupt nur 38,61 Millionen Mark. Seit den Jahren 1877 
und 1878/79, in welchen jener Ueberſchuß 37,10 bezw. 22,19 Millionen 
betragen hatte, iſt ein ſo ungünſtiges Ergebniß nicht dageweſen. Im 
ganzen erreichte der Einlagebeſtand am Schluß des Berichtsjahres die 
Summe von 3406,57 Millionen Mark gegen 3281,70 Millionen Mark 
am Schluß des Vorjahres. £ : 

— (Familienſprache der Schüler der niederen Schulen). 
Bei der ſchulſtatiſtiſchen Erhebung vom 25. Mai 1891 iſt u. a. die 
Fe wem der Schüler der niederen Schulen feſtgeſtellt worden. 

8 hat ſich hierbei nach der „Stat. Korr.“ ergeben, daß in Preußen von 
5184 Schülern der Volks⸗ und Mittelſchulen ſowie der ihnen gleich 
ſtehenden Privatſchulen und Anſtalten 4528 336 nur das Deutſche als 
Familienſprache benutzten, während 655 947 Kinder oder rund 12¼ 
pCt. in ihrer Familie entweder nur eine nicht deutſche Sprache oder mit 
der deutſchen zugleich eine nicht deutſche ſprechen. Von den 561 455 
ausſchließtich eine fremde Sprache ſprechenden waren 495 023 polniſch, 
23 303 däniſch, 12 665 litthauiſch, 10488 wendiſch, 11 073 ſonſt flawiſch, 
3565 kaſſubiſch, 2762 frieſiſch, 1546 walloniſch und 1030 hatten eine 
andere Sprache. Unter den 94 492 Kindern, welche außer der deutſchen 
noch eine fremde Sprache als Familienſprache hatten, waren 78 666 
polniſch, 6891 litthauiſch, 3094 wendiſch u. ſ. w. Seit 1886 hat die 
Zahl der ausſchließlich eine nicht deutſche Sprache ſprechenden Schüler 
um 2274 abgenommen, die der eine deutſche und eine fremde ſprechenden 
um 2648 zugenommen. Da die Geſammtzahl aller Schüler in dieſen 
5 Jahren um 102031 zugenommen hat, iſt der Antheil der fremd⸗ 
ſprachigen nicht unerheblich geſunken. 1886 ſprachen in ihrer Familie 
nur polniſch 503 064, 1891 noch 498 588 Kinder, dagegen deutſch und 
polniſch 1886 72 740, 1891 79 010, nur däniſch 1886 24 651, 1891 
23303, dagegen däniſch und deutſch 1886 1627, 1891 1883; die Zahl 
der nur wendiſch Sprechenden iſt von 9961 auf 14888 geſtiegen, auch 
bei den ſonſtigen Slawen iſt eine kleine Vermehrung eingetreten. 

— (Stan desamtlich falſche Beurkundung). Ein Standes⸗ 
beamter hatte bei Abſchließung einer Ehe ſich durch ſeinen Sohn, der 
weder ſelbſt Standesbeamter noch zu ſeiner Vertretung beſtellt war, 
derart vertreten laſſen, daß er zwar ſelbſt bei dem Akt zugegen war, 
er Sohn aber ſtatt ſeiner die Frage, ob ſie die Ehe mit einander ein⸗ 
gehen wollten, an die Brautleute gerichtet und dieſelben ſodann für 
rechtmäßig verbundene Eheleute erklärt hatte. Demnächſt hatte er dieſe 
Eheſchließung ſo beurkundet, als ob er ſelbſt die m Versa des Standes⸗ 
kamten dabei wahrgenommen habe. In dieſem Verfahren hat das 

eichsgericht mit Urtheil vom 8. November cr. die vorſätzlich falſche 

eürkundung einer rechtserheblichen Thatſache gefunden und es insbe⸗ 
ſondere für unerheblich erachtet, ob der Angeklagte dabei der irrigen 
Meinung geweſen ſei, daß der wirklich ſtattgehabte Hergang dieſelbe 
Rechtswirkung zu erzeugen geeignet ſei, wie ſie der beurkundete, aber 
nicht ſtattgehabte Hergang gehabt haben würde. 

— Meue Halteftelle). Am 1. Januar wird die auf der Strecke 
Culm⸗Rornatowo zwiſchen Stelno und Kornatowo gelegene Halteftelle 

amlarken für den unbeſchränkten Perſonen⸗, Gepäck, Stückgut⸗ und 

ülſtückgutverkehr eröffnet. 5 
En (Vaterländiſcher Frauen-Berein). Die hohen Auf- 
2 en, welche der unter der Protektion unſerer Kaiſerin ſtehende vater⸗ 

ndiſche Frauenverein zum Ziele hat, konnen nur dann erfüllt werden, 
3 in den über das ganze preußiſche Land verbreiteten Zweigvereinen 
leit den leitenden Perſonen und allen Gliedern eine hingebende Thätig⸗ 
x utfaltet wird. Der Thorner Zweigverein hat im Laufe der Jahre, 
beacker el und Frieden, ein großes Feld humanitärer Thätigkeit fleißig 

elle und trachtet danach, hierin gefördert von Faktoren, deren hohe 
Dienste ſie vor allem dazu beruft, dieſes Feld zu erweitern und dem 
lich i 2 Nächſtenliebe immer größere Kreiſe zuzuführen. Ganz natür⸗ 
glieder u. Daher, wenn der Zweigverein auch an diejenigen feiner Mit- 
und der M reunde, die fein ausgebildet in der Kunſt des Geſanges 
ſich wend uſik, und ausgeſtattet mit anderen mannigfachen Vorzügen, 
natürlich et, ihre Talente ſeinen Zielen nutzbar zu machen, und ebenſo 

55 iſt es, wenn dieſem Appell freudig gefolgt wird. Das Unter⸗ 
liches Ko welches der Zweigverein ins Werk ſetzte, war ein öffent⸗ 

wecke And das alle Kreiſe unſerer Stadt erſtens wegen ſeines guten 

erten die zweitens wegen der in dieſem mitwirkenden Damen und 

aal des A, hohen Genuß erwarten ließen, lebhaft intereſſirte. Der 

eignet, zei ztuöhofeß, der für ſolche Aufführungen ſich fo vortrefflich 
ordentliche endenn auch am geſtrigen Abend, dem Konzerttage, außer⸗ 
geſehen dot wie man ſie nur bei gleichwerthigen Aufführungen 
on Herrn Pf Das Konzert wurde durch einen warmempfundenen, 

nun folgende arrer Stachowitz vorgetragenen Prolog eröffnet. An den 
wie Vortrag von Mufit- und Geſangsſtücken, ſowohl des 

Ainei Partien hatte Theils, waren hervorragend Damen betheiligt. 
ehe ſich ai ſtimmbegabte Herren übernommen. Das Programm 
r em Beethoven'ſchen D.dur⸗ Konzert, für Geige und 
von Scharwente im erſten, und einem Menuett für Klavier (4 händig) 
m zweiten Theil, dur e aus ae ee 

n, amen wie: ud, Schubert, 

r ee Wisag Hayan, Mendelsſohn ꝛc. nannte das Programm. 

er Aufgabe die Leiſtun allen Vorträgen gezollt wurde, entbindet uns 

iſtungen der Mitwirkenden ſpeziell zu beurtheilen. 


1 


Sie haben bereits die verdiente Anerkennung gefunden und nur noch 
den Dank öffentlich für die von ihnen dem vaterländiſchen Frauenverein 
ſo bereitwillig geleiſteten großen Dienſte zum Ausdruck zu bringen, ſei 
uns geſtattet. 

— (Vortrag). Der bekannte Afrikareiſende Premierlieutenant a. D. 
Theodor Weſtmark beabſichtigt in der nächſten Woche in Thorn einen 
Vortrag über ſeine Erlebniſſe am Kongo zu halten. Wie aus einem 
Zeitungsberichte erſichtlich, handhabt Herr Theodor Weſtmark, der von 
Geburt ein Schwede iſt, die deutſche Sprache recht gut, wenn auch mit 
einem etwas eigenthümlichen Accent; ſein Vortrag iſt lebendig und an⸗ 
ſchaulich und verräth den gewandten Redner. 

— (Theater). Die geſtrige Vorſtellung im Viktoriatheater war 
leider ebenſo ſchwach beſucht, wie die am Tage vorher. L'Arronge's bes 
liebtes Volksſtück: „Haſemanns Töchter“ und die ermäßigten Preiſe hatten 
wider Erwarten eine Wandlung zum beſſern nicht gebracht. Da wird 
man allmählich ſich mit dem Gedanken vertraut machen müſſen, während 
des Winters überhaupt auf Theateraufführungen zu verzichten, denn jede 
tüchtige Theatergeſellſchaft wird ſich nach dieſen Erfahrungen ſcheuen in 
Zukunft Thorn zu beſuchen. Der Mangel eines Stadttheaters wird immer 
ühlbarer werden. — Noch an zwei Abenden gaftirt das Bromberger Enſemble 
im Viktoriatheater und zwar gelangt morgen das reizende Luſtſpiel von 
Francis Stahl: „Tilli“ mit Fräulein Werly in der Titelrolle zur Auf⸗ 
führung. Für die Abſchiedsvorſtellung am Sonntag iſt die Geſangspoſſe: 
„Lumpaci⸗vagabundus“ in Ausſicht genommen. Möge ein zahlreicher 
Beſuch an dieſen Abenden die Direktion entſchädigen für die vielen 
pekuniären Opfer, die ſie hat bringen müſſen. 

— (Ehrlicher Finder!) Der geftern von dem Lehrling eines 
hieſigen Geſchäfts verlorene Einhundertmarkſchein iſt gefunden und ab⸗ 
geliefert worden. Der ehrliche Finder iſt der Droſchkenkutſcher Gurczynski, 
Culmervorſtadt Nr. 66 wohnhaft. 

— (Unfall). Der Arbeiter Schultz wurde in der Nähe des Pilzes 
vor dem Bromberger Thor von einer Droſchke umgeworfen und erlitt 
einige Hautabſchürfungen an der linken Backe. 

— Getrug). Der Arbeiter Johann Leyer hat in verſchiedenen 
Häuſern der Bromberger Vorſtadt, unter der fälſchlichen Angabe Scheeren⸗ 
ſchleifer zu ſein, Meſſer, Scheeren ꝛc. zum Schleifen in Empfang ge⸗ 
nommen, dieſelben aber nicht wieder ihren Eigenthümern abgeliefert. 
Infolge einer Anzeige bei der Polizeibehörde wurde nach dem Betrüger 
recherchirt und nach ſeiner Ermittelung die noch bei ihm vorgefundenen 
Schneideinſtrumente beſchlagnahmt. Dieſelben können von ihren Eigen⸗ 
thümern im Polizeikommiſſariat abgeholt werden. 

— (Verſuchter Einbruch). In letzter Nacht wurde in dem 
Fleiſcherladen der Frau Habermann in der Schillerſtraße ein Einbruch 
verſucht. Frau H. hörte in der Nacht Geräuſch an der Ladenthür und 
machte Lärm, worauf es wieder ſtill wurde. Als ſie mit einem Geſellen 
ſpäter die Ladenthür unterſuchte, zeigte es ſich, daß bereits die eiſerne 
Schließſtange losgebrochen war. 

— (Entlarvte Diebin). Ein hieſiger Gewerbetreibender, der 
einen kleinen Laden mit Kurzwaaren unterhält, beſchäftigte ſeit zwei 
Jahren ein Mädchen, in deren Ehrlichkeit er volles Vertrauen ſetzte. 
Auf ſchmählichſte Weiſe mißbrauchte dieſe aber daſſelbe, indem ſie nach 
und nach eine große Menge werthvoller Waaren ſtahl und außer dem 
Hauſe bei Freundinnen unterbrachte. Als der Geſchädigte die fort⸗ 
geſetzten Diebſtähle bemerkte, geſtand das Mädchen dieſelben ein und 
gelobte Beſſerung. Sie hielt aber nicht ihr Verſprechen, ſondern ſtahl 
weiter, bis ſie aus dem Geſchäft austrat, um ſich zu verheirathen, worauf 
5 Thatbeſtand feſtgeſtellt wurde. Der Staatsanwaltſchaft iſt Anzeige 
erſtattet. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— Gurückgelaſſen) wurde ein Packet, enthaltend Wurſt, Cichorie, 
Caffee und Hefe, in einem hieſigen Geſchäftslokal. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,54 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt noch. Auf der Weichſel treiben heute außer Schlamm⸗ 
eis auch hin und wieder größere Schollen alten Eiſes, die infolge des 
ſteigenden Waſſers vom Ufer abgeſchwommen ſind. 


] Ottlotſchin, 28. Dezember. (Berfegung). Der Zollamtsaſſiſtent Herr 
Heinel zu Bahnhof Ottlotſchin wird am 1. Januar 1893 als Zolleinnehmer 
nach Piſſakrug, Kr. Strasburg, verſetzt. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 14 


Mannigfaltiges. 

(Cholera.) Bei einem am 26. d. Mts. in Hamburg 
erkrankten Arbeiter und bei einer am 26. d. Mts. geſtorbenen 
Frau iſt geſtern Cholera feſtgeſtellt worden. 

(Wegen Unterſchlagung) von 100000 M. wurde am 
Mittwoch der Beamte der deutſchen Bank Rietdorf von der 
Strafkammer des Berliner Landgerichts I zu 2¼ Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

Gu dem angeblichen „Streike“) von Hilfskanz⸗ 
liſten bei der Direktion der indirekten Steuern, über den wir 
bereits berichtet haben, wird der „N. A. 2.” mitgetheilt, daß aller⸗ 
dings anſtatt 8 nur 5ſ¼ Pf. für das Blatt gezahlt werden 
ſollten. Die Kanzliſten haben ſich deswegen zunächſt an den 
ihnen vorgeſetzten Kanzleirath gewandt und auf deſſen Rath eine 
Eingabe an den Ober⸗Finanzrath gerichtet. Das Geſuch iſt von 
etwa fünfundzwanzig Betheiligten unterzeichnet worden. Von 
einem Streike iſt keine Rede. 

(Für den hunderttauſendſten Einwohner 
Charlottenburgs) hat ein dortiger Bürger 300 M. ge⸗ 
ſtiftet, falls es ein neugeborenes Menſchenkind fein ſollte, ein 
„Zugezogener“ geht alſo leer aus. 

(Wie ſchwer ſind eine Million Hundert⸗ 
markſcheine?) Dieſe Frage war dieſer Tage der Gegenſtand 
einer Wette zwiſchen den Stammgäſten eines Gaſthofes in Hay⸗ 
nau. Der Herr, welcher ſich verpflichtete, die Kaſſenſcheine in 
ſechs Bündel verpackt nach einander in einem Tage eine Meile 
weit zu tragen, mußte zu ſeinem Erſtaunen erfahren, daß er eine 
Herkulesarbeit übernommen habe, denn die Million Hundermark⸗ 
ſcheine wiegen die Kleinigkeit von 36 Centner. 

(Von einem Unglück auf dem Eiſe) wird aus 
Gifhorn gemeldet: Am erſten Feiertag Nachmittag befand ſich 
die Familie des Handarbeiters Lange auf der zugefrorenen Aller, 
als plötzlich die Eisdecke brach und die darauf befindlichen Per⸗ 
ſonen verſanken. Das Ehepaar Lange, ein ſechszehnjähriger 
Sohn und eine fünfjährige Enkelin ſind ertrunken. Der älteſte 
Sohn Wilhem Lange wurde gerettet. 

(Exploſionsunglück). Aus Dortmund wird gemel⸗ 
det: Auf der der Harpener Bergwerksgeſellſchaft gehörigen Zeche 
Heinrich Guſtab fand am Dienſtag Abend die Explofion eines 
Dampfkeſſels ſtatt. Der Unglücksfall geſchah leider während der 
Perſonenbeförderung, wodurch 6 Leute leicht beſchädigt wurden. 
Der Keſſelwärter wurde getödtet. Die Urſache der Explofion iſt 
noch unbekannt. i 

(Der Nürnberger Marktplatz) mit ſeinem herr⸗ 
lichen ſogenannten „Schönen Brunnen“ wird von Februar n. J. 
an einen veränderten Anblick gewähren. Nach Beſchluß der 
Gemeinde⸗Kollegien ſollen nach und nach die erſt zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts errichteten, den Marktplatz einſchließenden, 
aus Holz erbauten Reihen mit den vielen Kramläden entfernt 
werden. Im Februar wird mit Entfernung der einen Reihe 
begonnen, nachdem den Miethern der betreffenden Läden bereits 
gekündigt iſt. 

(Der bekannte Waſſerarzt Pfarrer Kneipp) 
von Wörishofen iſt vom Prinzregenten von Bayern empfangen und 


* 
VS, te > 8 8 — . — 


zur Tafel geladen worden. Dies wird in München begreiflicher⸗ 
weiſe vielfach beſprochen; eine Zeitung wußte ſchon zu melden, 
daß der Prinzregent die Kneippkur gegen ein beginnendes Fuß⸗ 
leiden gebraucht. Wie die „Münchener Neueſten Nachrichten“ 
erfahren, erfolgte der Empfang des Pfarrers am Hofe auf 
wiederholten Wunſch der Schweſter des Prinzregenten, der Her⸗ 
zogin von Modena, welche den Pfarrer kennen zu lernen wünſchte. 

Brandunglüd) In Nantes iſt ein Wein. und 
Spirituslager durch ein furchtbares Feuer zerſtört worden. 4000 
Hektoliter Spiritus und 1200 Hektoliter Wein find durch das 
Feuer vernichtet. 
verwundet. Drei Soldaten find ſchwer verwundet, einer davon 
liegt im Sterben. 

(Kälte.) Seit Weihnachten herrſcht in New⸗Pork anhal⸗ 
tend furchtbare Kälte; mehrere Perſonen find erfroren. — Alle 
in New Pork von Europa ankommenden Dampfer berichten über 
ſchweres Unwetter und außergewöhnlich ſtarke Kälte auf der 
Herreiſe; die meiſten Dampfer langen mit Eis bedeckt an, viele 
von ihnen ſind überfällig. 


Neueſte Nachrichten. 

Köln, 28. Dezember. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus 
Ruhrort, daß die Rheinſchifffahrt wegen Eisganges geſchloſſen 
und die Kohlenverladungen in den Ruhrhäfen größtentheils ein⸗ 
geſtellt worden ſeien. Viele Zechen müſſen daher Feierſchichten 
einlegen. 

Paris, 28. Dezember. Die Unterſuchung der Eingeweide 
Reinachs hat das Vorhandenſein von keinerlei Spuren Giftes 
ergeben. Doktor Brouardel ſchließt, daß Reinach eines natürlichen 
Todes geſtorben ſei. — Die Gerichtsbehörde erklärt die Meldung 
der Zeitungen, daß das bei Fontane beſchlagnahmte Copirbuch 
für mehrere Deputirte kompromittirende Korreſpondenzen enthalte, 
für unbegründet. 

Paris, 28. Dezember. Wegen Veröffentlichung des Löwe⸗ 
ſchen Briefes iſt der Hauptmann Driant mit acht Tagen Stuben⸗ 
haft beſtraft worden. 


— . — — —— 


Telegramme. 

Berlin, 29. Dezember. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ konſtatirt, 
daß der jetzige Kultusminiſter nach eingehender Prüfung des 
gemeinſamen Erlaſſes des Grafen Zedlitz und des Juſtizminiſters 
in der Angelegenheit des Religionsunterrichts für Diſſidenten⸗ 
kinder in den Volksſchulen zur vollen Ueberzeugung gelangt ſei, 
daß gedachter Erlaß auf geſetzlicher Grundlage beruhe. 

Newyork, 28. Dezember. In Newyork fand geſtern 
morgens 8 Uhr eine heftige Dynamiterplofion in den in 
Long⸗Island⸗City gelegenen Werkſtätten der Tunnel⸗ 
Company in Newyork ſtatt. Die Häuſer der Nachbarſchaft 
wurden erſchüttert, einige ſind eingeſtürzt, andere in Brand 
gerathen. Im Poſtbureau iſt das Mobiliar umgeſtürzt, die 
Briefkäſten in Stücke geriſſen, die Beamten wurden zu 
Boden geſchleudert. Zwei Einwohner ſind durch Venen⸗ 
zerreißung getödtet und entſetzlich verunſtaltet, ſechs andere 
wurden ſchwer, davon drei tödtlich verletzt, viele leichter; 
andere verloren den Arm, wieder andere erlitten ſchwere 
Augenverletzungen. Im Umkreiſe einer engliſchen Meile iſt 
alles mit Glastrümmern bedeckt. Die Kataſtrophe iſt der 
Unvorſichtigkeit eines italieniſchen Arbeiters zuzuſchreiben, 
der, um drei Barrels Dynamit aufzutauen, dieſelben auf 
den Hof ſchaffte, wo er dicht dabei ein großes Feuer an⸗ 
zündete. Der Italiener iſt in Stücke geriſſen. 

_ Verantwortlich für die Nedattion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
29. Dez. 28. Dez. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 202701 202-60 
Wechſel auf Warſchau kurz . . 1%02—79 | 202—25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / - 99— 99—80 
Preußiſche 4% Konſolss 106—80 | 106—80 
Polnische e DU Sr ze 63—501 63—40 
name Liguidationspfandbriefe 8 62—40] 62—30 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—70 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile 176—30 | 177—20 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 165—60 165 —80 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—30 169 —40 
Weizen gelber: Dezbr.⸗Jan. : 151—50 | 192— 
Ar 153—25 154 — 
loko in Newyork o SERIE 79—57 
9 I NT - 
2 Re ee re ee ep nt 
Dezbr.⸗Jan. 133—50 | 135—20 
A rer 135—70 | 136— 20 
SICH O Ta DRäbE nn En a > 50—10 50-50 
April-Mai . . 50-60 50—70 
Siri??? u now 
N ee 8 a 
Der r BED STR 
Der Deibr . 040 30 


er April Mo.: !!t!:!:!! e 31—79 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4%, pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 28. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Ot. Loko kontingentirt 48,75 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 29,25 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 29. Dezember 1892. 
Wetter: Schnee. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn 2 
Weizen unverändert bei kleinem Umſatz, 127—129 Pfd. bunt 137—138 
Dr 11 Pfd. hell 140—142 M., 134—135 Pfd. hell 143 
U . 
Roggen rn 122—124 Pfd. 116—117 M., 124—125 Pfd. 


Gerſte Brauwaare 130140 M., feinſte Sorten theurer. Futterwaare 
102—105 M 


Erbſen Futterwaare, ſehr flau, 115—116 M. 

Hafer inländiſcher 130—135 M. 

Lupinen blaue 80—82 Mk. i 
Freitag am 30. Dezember. 

Sonnenaufgang: 8 Uhr 13 Minuten, 

Sonnenuntergang: 3 Uhr 52 Minuten. 


Gebranräer 
Jara-Fafee 

in Preislagen von Mk. 1.70—2.10 pr. ½ Kilo erfreut sich infolge 
seiner anerkannten Vorzüge „feines Aroma, absolute Reinheit und 


hohe Ergiebigkeit“ dauernd der Gunst des konsumirenden Publikums. 
Die Niederlage für Thorn befindet sich bei Hugo Claass. 


ie he u Be £ 3 . ... l 


Ein Poſten iſt dabei getödtet, einige 30 ſind 


| 
{ 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Wärters in unſerem 
ſtädtiſchen Rrankenhauſe iſt zu beſetzen. 

Meldungen zu derſelben unter Beibrin⸗ 
gung von Zeugniſſen ſind bei der Oberin 
perſönlich anzubringen. 

Thorn den 27. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 


we 


Die Ueberführung der Leiche 

des Major Mühlenbrink zum 
Bahnhof findet Sonnabend den 
31. Dezember 2 Uhr nachmittags 
aus dem Trauerhauſe Schulſtraße 
Nr. 11 ſtatt. 


Tr Fer 


a 


Nachſtehende 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Einkommenſteuer⸗Veranlagung für das Jahr 1893/94. 

Auf Grund des § 24 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſetzſamml. 
S. 175) wird hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000 
Mark veranlagte Steuerpflichtige im Kreiſe Thorn aufgefordert, die Steuerklärung 
über ſein Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen Formular in der Zeit vom 
4. Januar bis 20. Januar 1893 dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll 
unter der Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
gemacht ſind. 

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der Steuererklärung ver⸗ 
pflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder ein Formular nicht zuge⸗ 
gangen iſt. Auf Verlangen werden die vorgeſchriebenen Formulare, denen zugleich die 
maßgebenden Beſtimmungen beigefügt ſind, von heute ab in den Gemeinden Thorn, 
Culmſee und Mocker von den betreffenden Ortsbehörden, für die übrigen Ortſchaften 
des Kreiſes in meinem Büreau koſtenlos verabfolgt. 

Die Einjendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber 
auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittels Einſchreibebriefes. Mündliche 
Erklärungen werden von dem Unterzeichneten und in Behinderungsfällen von dem Re⸗ 
gierungs⸗Civil⸗Supernumerar Ulbricht täglich in der Zeit vom 4. bis 20. Januar 
1893 zwiſchen 12—1 Uhr mittags zu Protokoll entgegengenommen. 

Die Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß § 30 Abſ. 1 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel gegen die Einſchätzung für das Steuer⸗ 
jahr zur Folge. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung 


A 
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5 r von Einkommen in der Steuererklärung find im § 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit 
231 Strafe bedroht. 
je Thorn den 9. Dezember 1892. a 
= Der Vorfigende der Einkommenſteuer⸗Veranlagungskommiſſion. 
„ Krahmer. 
. wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
. | Thorn den 13. Dezember 1892. 5 
4 Der Magiſtrat. 
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Neujahrskarten 


in großer Auswahl zu enorm billigen Preiſen, 
im ernſten ſowie auch im ſcherzhaften Sinne, 


empfiehlt R. Kuszmink's Nachf. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Zur Unterſtützung von Kriegsveteranen, 
welche geborene Zichlefier ſind, an den 
Feldzügen von 1813/15 theilgenommen 
haben und während derſelben verſtümmelt 
oder infolge erlittener Verwundung invalide 
geworden, ſowie außerdem einer Unter⸗ 
ſtützung würdig und bedürftig ſind, ſtehen 
alljährlich die Zinſen eines Legats zur Ber: 
fügung des Herrn Regierungspräſidenten 
zu Breslau. 

Da im Regierungsbezirk Breslau die 
intereſſirenden Veteranen ausgeſtorben ſind, 
werden die in Thorn etwa vorhandenen 
Veteranen, welche den vorſtehenden Bedin⸗ 
gungen genügen, aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche bei der unterzeichneten Polizeibehörde 
anzumelden. 

Thorn den 23. Dezember 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag den 30. Dezember er. 
von vormittags 10 Uhr ab 


werde ich in den Geſchäftsräumen des Hauſes 
Altſtädtiſcher Markt 29 


3 Faß Porter, 300 Flaſchen 
Rhein- und Moſelwein, 100 
Kiſten Cigarren, 200 Flaſchen 
Rum, Arrac und Cognac, ein 
eiſernes Geldſpind, einen Bier- 
apparat, ein Faß Porter, 100 
Flaſchen franzöſiſchen Sekt, 100 
Fl. Rothwein, ein Pianino, 
ein Sopha und 6 Seſſel, roth 
bez., 1 Eisſchrank, 2 Sopha, 
gr. bezogen, einenKaffeebrenner, 
1 Faß Maſchinenöl, 200 Liter, 
ein Orhoft Muskatwein, eine 
Ladeneinrichtung, 2Tombänke, 
1 Repoſitorium mit Schub⸗ 
laden, ein desgleichen mit 
Fächer, vier eichene Tiſche, 12 
eichene Stühle, 300 Büchſen 
verſchiedene Conſerven 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Oeffentliche 


freiwillige Verſteigern! 


* 
84 


Der 


Da an meinen 


werden und wird grö 


Stubben preiswerth verkauft. 


Günſtigſte Zeit zum Abonnement! 


1 Schorers Familienblatt 


Vierteljährlich 2 Mk. oder in Heften 
50 Pf 


zu 5 f. 
beginnt am 1. Januar 1893 ſeinen 
vierzehnten Jahrgang. 

Zum Abdruck kommen zunächſt Ro⸗ 
mane und Novellen von E. Eckſtein, 
A. von Perfall, E. Vely, L. Weſtkirch, 
daneben Novelletten, Feuilletons und 
Humoresken in reicher Folge. 

Neben dem ſonſtigen reichen Inhalt 
— zwanzig reich illuſtrirte Seiten in 
jeder Nummer — bringt Schorers 
Familienblatt noch folgende beſondere 
Beigaben: 

Farbige Ertra-Beilagen 
in künſtleriſch vollendeter Ausführung. 
Ferner 

„Aus der Gegenwart““ 
Kunſtbellage zu Schorers Familienblatt, 
je vier Seiten mit Biographie und 
Original⸗Beiträgen berühmter Hache 
noſſen. Reich illuſtrirt, mehrfarbig 
auf feinſtes Kupferdruckpapier gedruckt. 
dan Nummer 1: 

aul Thumann, Text von Ludwig Pietſch. 

Alle Buchhandlungen und Poſtan⸗ 
ſtalten nehmen jederzeit Beſtellungen 
entgegen. Probenummern auf Wunſch 
umſonſt und frei auch von der Ver⸗ 
lagshandlung J. H. Schorer A. 6. 
Berlin SW. 46, Deſſauerſtr. 4. 


II 
Donnerſtag den 5. Januar 1892 
werde ich auf dem Viehmarkte hierſelbſt: 
1. eine hochtragende, 
lithauiſche, dunkel- 
braune, 5“ große, 
fieben Jahre alte 
Zuchtſtute, 
a große, acht Jahre 
alte Stute 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 29. Dezember 1892. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 
ſämmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ 
waaren, Kämme, Spiegel und 
lopfer 
aus. Beſtellungen und Reparaturen 
werden angenommen. 


vormittags 11 Uhr 
2. eine hellbraune, 5“ 
Gänzlicher Ausverkauf. 
Toska Goetze, Brückenſtr. 27. 


8 a 


enen 

Anderer Unternehmung halber ſtelle ich mein ſämmtliches Lager in 

Uhren, Zumelen, Gold-, Silber-, Granat, Corallen- 
und Alfenidemuaren 


3 außerordentlich RE billigen Preiſen bis zum 1. 


Ausverkauf. 


Ich bitte dieſe Gelegenheit recht auszunutzen, da ſich der Ausverkauf auf volle Wahrheit ſtützt. 
Beſtellungen und Reparaturen werden bis zum Schluß entgegen genommen. 
Laden iſt an Herrn Rosenthal & Co. vermiethet. 


Hochachtend 


Oscar Friedrich. 


EEE FE 
Ausberkauf noch ſtark gezweifelt wird, ſo mache 
ich hiermit bekannt, daß ich am 16. Februar 1893 beſtimmt von hier 
Das Waarenlager muß alſo geräumt 
ßtentheils unter dem Koſtenpreiſe ausverkauft. 
r billigen Einkauf iſt undenkbar. 


nach dem Harz überſiedle. 


Eine beſſere Gelegenheit fü 


Oneness e 
Beſte ruſſ. Gummiſchuhe! 83 


= ſowie 


Herren-, Damen- 
Kinderstiefeletten 


zu billigsten Preiſen empfiehlt 
J. Witkowski, 
25 Breiteſtraßße 25. 
Sees 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


> 


Ballschuhe! 


i [oJorjsdjujsuage 


® 
1 
® 
$ 1 
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® © 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
a 10 5 4 7 57 
Liter 
Rheinwein ,15/0,30/0,60|1,20 
Moſelwein ‚150,30 0,60 1,20 
Vordeaurwein „200,50 J,00 2,00 
Portwein, weit „250,60 1,20 2,40 
1 roth 10,25/0,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb. W,200,5011,90|2,00 
halbſüß 10,25|0,5511,1012,20 
1 füß. . 0,25 0,65 1,25 2,50 


Ein Repoſtitorium mit Glasſcheiben 
iſt von ſofort ſehr billig zu verkaufen 
Strobandſtraße 8 bei C. Witkowski. 


Da das Waarenlager der 


Neujahrskarten] erster 


in größter Auswahl. 
A. Malohn. 


Russische 


Gummiſchuhe 
in allen Größen und Fagons empfiehlt billigft 
Erich Müller Nachfl., 
Brückenſtraße 40. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
itm elegantem Kaſten und allem Zubehör 
ür 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie. 
Vogel nähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen 


S. Landsberger, 


. Coppernikusstr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
Billiges Logis nebſt Beköſtigung 
Mauerſtraße 22, links, 3 Treppen. 


S. Grollmann’ichen Konkursmaſſe "BE 


bis zum 15. Januar total ausverkauft werden muß, jo werden ſämmtliche noch 
vorhandenen Reſtbeſtände in 


goldenen und ſilbernen Taſchenuhren, Granat, Korallen, Gold., 
Silber, Brillant, und Alfenide-Waaren 
zu jedem nur annehmbaren Preise ausverkauft 


Af 


8 Eliſabethſtraße 8. 
EEE 


BE 


Februar 1893 zum 


Hochachtend 


Nein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 


bons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 
nur allein bei Gustav Oterski. 


EI V ST eee 
Miethöverträne, 
Rieths⸗Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn. und Deputathücher, 
Geſinde⸗Dienſtbücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 


9 
i 
> C. Dombrowski. 


sees 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz, 
Damenkleider-, Schuhwaaren-Geſchäfte ꝛc. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 


G. Soppart. 


wei gut möblirte Wohnungen 
zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 
ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 
gen, unweit der Ulanen⸗ und Pio⸗ 
nierkaſernen, hat von ſofort zu 
vermiethen Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Oscar Friedrich, Juwelier. 
hBalzuerkauf. 


In Forſt Sängerau werden täglich] Austen, Keuchhusten, Hals-, Brust. und 
trockene Kiefern ⸗Kloben I. Knüppel und | Lungenleiden die Heldtschen Zwiebelbon- 


Eine etwa 3 Monat alte hellbraune 
Jagdhündin 
iſt Freitag Abend entlaufen. Gegen 
Belohnung abzugeb. Coppernikusſtr. 7. 


J. Etage 
4 Zimmer, Kabinet, helle Küche, auch geteilt, 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. 


Ulanen⸗ und Mellinftraße 
find Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 
shnung, 4 Zim., Entree u. Zubehör, 
1 2 h., billig zu v. Tuc ar 


Zu vermiethen per I. 4. 1893 


Brückenstr. 8 parterre: 
3 Zimmer nebſt Zubehör, 
2 Zimmer nebſt Zubehör. 
Näheres Brückenſtr. 28 bei B. Hozakowski. 


Möbl. Wohn. fofort zu verm. Bache 15. 


Concordia-Mocker. 


Die bisher von Herrn Salomon innegehabte 

oh, beſt. a. 7 8., nebſt allem Zub., ſowie 

tall. u. Remiſe ſof. z. v. Näh. daſ.od.Bacheſtr. 15. 
Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 
Den Taden nebſt Wohnung, Seglerſtr. 

Nr. 29, iſt zu verm. A. Wiese. 


Zwei gut möbl. Hochpark-Jimmer 


mit auch ohne Burſchengel. zu vermiethen. 


* 
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Freitag den 30. Dezember 1892, 
Vorletzte Vorſtellung. 
Tilli. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Fr. Stahl. 


Sylvester den 31. Dzbr. 


Gr. Maskenball 


f verbunden mit 
Fahnen ⸗Polonaiſe, 
Baumplünderung ꝛc. ꝛc. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 ar. 

Entree für maskirte Herren 1 Mk., 
maskirte Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. 

Garderoben ſind in reicher Auswahl 
billigſt vorher zu haben bei C. F. Holzmann, 
Gerechteſtraße 20, und am Ballabend von 
6 Uhr ab im Balllokale. 


Das Comitee. 


Volks-Garten. 


Syluefter-Abend 
den 31. d. ts. 8 Uhr 


Aasken⸗ 
RNedaute. 


Alles Nähere die Plakate. ng 
Das Comitee. 


Fürstenkrone. 


Bromberger Vorſtadt 1. Linie. 
Sylvester: 


Grosser Maskenball, 


0 wozu ergebenſt einladet C.Hempler. 


Entree für Herrenmasken 1 Mark, Damen⸗ 
masken frei, Zuſchauer 25 Pf. 
Anfang 7½ Uhr. 


Kaiser-Saal. 


Bromberger Vorſtadt II. Linie. 
Sylveſter den 31. Dezember 1892: 
Großer 


Maskenball. 


mit vielen Beluſtigungen. 

Pfannkuchen⸗Werfen ꝛc. ꝛc. 
Kassenöffnung 7 Uhr. — Anfang 8 Uhr. 
Entree: maskirte Herren 1 Mk., maskirte 
Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 
Garderoben ſind vorher bei C. F. Holz- 
mann, Gerechteſtraße 20, und am Ballabend 
von 6 Uhr ab im Balllokal zu haben. 
Das Komitee. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
lieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Kuen Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
4 Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
ung. 


Schachtel 50 Pf. 

R 77 namentlich auch Gar’ 
Feine Müſche, dinen, werden ſauber 
gewaſchen und geplättet Bromb.⸗Vorſtadt, 
Mittelſtr. 4. pt. Beſtellungen auch per Volt. 
Ein möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 0. 
Mön Zim. n. Kab. f. I u. 2 Herren, m. a. o. 


Zu ak in den Apotheken a 


Bek., v. ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 19, II. 


In meinem Haufe iſt vom 1. Januar 189 


ab ein Eu den 


nebſt Wohnung zu vermiethen. 
Rogalski, Schmiedemſtr., Culmſer⸗ 


8 Breitenſtraße 2 
eine herrſchaftliche Wohnung 


zu vermiethen. F. P. Hartman 


Fein mbl. Balkonwohnung 


mit au ne Burſchengelaß vom 
1. el 4803 zu vermiethen Ecke 


Breiten: u. Mauerſtraße 8 II Tr. 
2 herrſchaftliche Wohnungen ba 
861. Z. m. Burſcheng. Z. verm. Bankſtr. 
köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 


Zu erfragen in der Tapetenhandlung 

t zu 

Deuter. 

Gerſtenfraße 16 eine Gellerwehnund 
Tin hübſches Zim., möbL., bill. 3, v b . 


Mauerſtraße 20. 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. De 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtra . 
ut möbl. Zimmer, mit auch ohne S 


Januar 1893. Brückenſtraße 22, 2 5 
in gur möbl. Dim. nebſt Nabinst P 


ſehr billig z. verm. Culmerſtr. 250 

Eig guter Pferdeſſall 5. v. Brüdenfir 99 

Zu erfr. b. Poplawski, Goppernituöftt. fl 
pernikwafte. 50,1 


E. einf. m. Zimm. z. v. Cop 


Täglicher Kalender. 8 


8 
S 8 
a ö f ö 
— I 
Daten al ae 0 1 
1893. —— [5 
Januar 12.34 513 14 
8 910432021 
15 1647 183% 27 0 
99 0 3 — — 4 
Februar 5 5 05% 
13 14151 5 
19 20 21 2 2 4 


— — 


Zu erfragen Coppernikusſtr. 12, II. Etage. 26 27 28 — 


... . EEE 
Vruck und Verlag von E. Dombrom ski in Thorn. 


7 


— a —— 1 


